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1. Vorbereitung 

 

Ich hatte mich schon zu Beginn entschieden zwei Semester im Ausland studieren zu 

wollen. Während ich das Wintersemester auf Guadeloupe verbracht habe, war meine 

Wahl für das Sommersemester auf Nord-Norwegen gefallen. Dies lag vor allem daran, 

dass ich den Kontrast zwischen tropischer- und arktischer Meeresbiologie erleben 

wollte. Aber auch alle anderen Gegebenheiten an diesen beiden Orten waren sehr 

gegensätzlich. Während ich mich auf Guadeloupe auf einer fremden Sprache und ohne 

viel Unterstützung der Uni zurechtfinden musste, wurden die Kurse in Bodø auf 

Englisch angeboten und die Uni war sehr strukturiert und supportive.  

Alle nötigen Informationen sind übersichtlich und aktuell auf der Website zu finden 

(Student exchange to Nord University | Nord.no). Auch die Kommunikation per Mail 

klappte problemlos. Bei generellen Fragen ist das International Office 

(international@nord.no) hilfreich und für Fragen zu Kurswahl o.ä. ist Jose Antonio De 

Pool Moran (jose.a.moran@nord.no) verantwortlich für den Fachbereich Biosciences 

and Aquaculture.  

 

2. Formalitäten im Gastland 

 

In Norwegen wird nur noch mit Karte gezahlt. Ich habe während meiner Zeit dort kein 

einziges Mal Bargeld gesehen. Daher ist es wichtig mit Kreditkarte im Gepäck 

anzureisen.  

Für die Registrierung in Norwegen ist ein Termin bei der örtlichen Polizeistation 

notwendig. Hierfür hat die Uni uns Erasmusstudierenden nach einigen Wochen 

Termine vereinbart und mitgeteilt. Wenn du vorhast in Norwegen nebenbei zu 

arbeiten, solltest du das bei diesem Termin erwähnen, um eine Nummer zugeteilt zu 

bekommen, die du dafür brauchen wirst.  

 

3. Allgemeine Informationen zur Partnerhochschule 

 

Die Universität ist sehr bemüht, den Studierenden eine tolle Erfahrung zu bereiten. In 

der ersten Woche werden viele Aktivitäten organisiert, bei denen sich internationals 

untereinander kennenlernen können. Leider bin ich direkt nach Ankunft sehr krank 

geworden und habe den Großteil dieser Events verpasst, weshalb ich eine Weile 

gebraucht habe, um mich sozial einzufinden. Die Teilnahme daran, kann ich also nur 

empfehlen, um direkt zu Beginn schon Menschen kennenzulernen. In meinem 

Semester gehörten dazu ein Informationstag, eine Polarlichterwanderung, 

gemeinsames Schlittenfahren und ein Spieleabend.  

Außerdem gibt es auch im Laufe des Semesters viele Studierendenorganisationen, die 

verschiedenste Aktivitäten organisieren. Dazu gehörten im Winter Film-, Spiele-, oder 

Kreativabende. Im Sommer wurden beispielsweise beach volleyball- Nachmittage 

oder Strandausflüge organisiert.  

Außerdem gibt es BOSI, die den Hochschulsport betreiben. Dort habe ich 2x die 

Woche Volleyball gespielt und an ein paar spaßigen Turnieren teilgenommen. Dort 
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wird, neben Volleyball, Fußball, Handball, Basketball, Schwimmen, Tanzen, Laufen 

und Klettern angeboten. 

 

4. Kurswahl/Kursangebot/-beschränkungen für Erasmus-Studierende 

 

Die Erstellung des ersten Learning Agreement war sehr schnell gemacht, da für 

exchange students aus bestehenden semester packages gewählt werden kann. Für die 

Biologie kam zu dieser Zeit im Sommersemester nur das package „arctic marine 

biology“ in Frage, bei dem sich für 3 von 4 Wahlmodulen entschieden werden konnte. 

Vor Ort erfuhr ich jedoch von der Möglichkeit, sich für Kurse zu bewerben, die nicht 

Teil der Semester packages sind, sondern zum regulären Studienangebot gehören. 

Zugelassen wird man jedoch nur, wenn die Kurse noch genug freie Plätze haben. 

Daher belegte ich schlussendlich:  

- Ecology 2 (10cp) → netter Prof (Ketil Eiane) mit recht mathematischem Ansatz. 

Wöchentlich wurden Vorlesungsvideos hochgeladen, zusätzlich gab es eine 

wöchentliche Vorlesung/Besprechung in Präsenz. Außerdem wurden Gruppen 

zugewiesen, in denen wöchentlich ein Assignment bearbeitet und hochgeladen 

werden musste und an einem Termin im Semester eine Präsentation zu einem 

zugewiesenen Thema gehalten wurde. Diese mussten bestanden werden, wurden 

jedoch nicht benotet. Die Klausur war open book, online von Zuhause aus, jedoch 

recht umfangreich. 

- Marine Biology (10cp) → netter Prof (Leslie Roberts), wöchentliche Vorlesung 

und eine Praxis-Woche. Letztere war sehr spaßig, danach mussten dazu 2 benotete 

Protokolle angefertigt werden. Klausur am Laptop in der Turnhalle, gut machbar. 

- Marine Mammals 1 (7,5cp) → tolle Professorin (Heike Vester), wöchentliche 

Vorlesung in erster Semesterhälfte. Eine benotete Präsentation zu einem marinen 

Säugetier und eine Klausur am Laptop in der Turnhalle, ebenfalls gut machbar. 

- Marine Mammals 2 (7,5cp) → selbe Professorin, zweite Semesterhälfte. Inhaltlich 

eher Forschungsmethoden, eine Praxiswoche mit Bootsexkursionen (sehr 

empfehlenswert). Dazu ein Protokoll, das bestanden werden muss. Keine Klausur, 

unbenoteter Kurs. 

Außerdem werden in Bodø einige Outdoor/Adventure Kurse angeboten. Während 

meines Semesters beispielsweise extreme environments. Wenn es zeitlich möglich ist 

würde ich sehr empfehlen zusätzlich/alternativ einen solchen Kurs zu belegen. Diese 

können, soweit ich weiß, als general studies angerechnet werden und bestehen fast 

ausschließlich aus sehr spaßigen Exkursionen und Aktivitäten. Es gibt auch die 

Möglichkeit an einem Norwegisch-Kurs teilzunehmen, der ebenfalls als GS 

angerechnet werden kann. Von den CP-Zahlen würde ich mich nicht abschrecken 

lassen. Während ich in Bremen selten volle Semester studiert habe, waren 35CP dort 

mit Leichtigkeit machbar und auch mehr wäre problemlos möglich gewesen. 

 

5. Unterkunft 

 

Ich habe im Mørkvedlia Studentpark gewohnt, wie der Großteil der 

Erasmusstudierenden. Es ist ein großes Studierendenwohnheim und nur 5-10 min von 

der Uni entfernt. Ich hatte hier ein Zimmer mit eigenem Bad und einer 



Gemeinschaftsküche. Diese ist sehr geräumig und wird mit 11 weiteren Menschen 

geteilt, wobei jedoch alle ein Schließfach mit eigenem Kühlschrank und Stauraum 

haben. Es gab einen festgelegten Putzplan, dessen Einhaltung mehrmals die Woche 

vom Studierendenwerk kontrolliert wurde. Die Wohnheime waren grundsätzlich sehr 

modern und steril. Die Küche war, neben dem Hochschulsport, eine tolle Möglichkeit 

um auch mit NorwegerInnen in Kontakt zu kommen. Abgesehen davon gibt es weitere 

Gebäude mit 1-Zimmer Wohnungen oder 2er WGs. Dort gibt es dann auch auf jeder 

Etage Gemeinschaftsräume. Für 50€ gab es ein Bed-Kit mit Decke, Kissen und einem 

Set Bezügen plus Laken. Im Keller gab es bezahlte Waschmaschinen und Trockner, 

wobei oft auch Wäscheständer weitergegeben wurden, wenn Menschen auszogen. 

Parkgenehmigungen können beim Studierendenwerk beantragt werden und sind 

kostenfrei. Meine Miete lag bei 550€, was dort leider recht durchschnittlich schien Es 

gibt, neben dem Wohnpark, auch weitere Wohnheime oder die Option privat nach 

WGs zu suchen, wobei zweiteres nicht sehr verbreitet scheint. Ich war mit Mørkvedlia 

sehr zufrieden, da ich hier das Gefühl hatte mitten drin zu sein und nichts zu 

verpassen. Was die Bewerbung auf Studierendenwohnheime betrifft, hatte ich von der 

Uni rechtzeitig Informationen zu Fristen etc. erhalten. Es läuft über die website 

studentinord.unialltid.no.  

 

6. Sonstiges 

 

Bodø liegt recht weit nördlich, was die Anreise ein wenig erschwert. Neben dem 

Flugzeug, kommt allerdings auch der Zug in Frage, die Strecke ist wunderschön! 

Wenn du die Zeit und Möglichkeiten hast, kann ich allerdings auch empfehlen ein 

oder zwei FreundInnen einzupacken und einen der Wege als kleinen Roadtrip zu 

gestalten. Auch, dort oben ein Auto zu haben, könnte für Ausflüge sehr praktisch sein. 

Die Planung von Wanderungen etc. ist ansonsten nämlich ein wenig von 

Busfahrplänen eingeschränkt. Möglich ist es allerdings natürlich trotzdem und mit ein 

bisschen Geduld lässt es sich alternativ auch per Anhalter lösen.  

In der Stadt gibt es einige Cafés, Museen und ähnliches, jedoch ist Bodø mit 50000 

EinwohnerInnen ein recht kleiner Ort. Das Nachtleben dort ist nicht wirklich existent. 

Im Samfunnet, der Studi-Kneipe gibt es jeden Donnerstag ein pub quiz und hin und 

wieder andere Events. Dienstags treten Bands im Dama di auf und samstags gehen die 

NorwegerInnen gerne ins Hundholmen. Dazu kommt die gelegentliche 

Wohnheimsfeier, getanzt wird allerdings grundsätzlich selten.  

Lebensmittelpreise sind sehr hoch, weshalb es sich lohnt strategisch einzukaufen und 

auf Optionen wie TooGoodToGo zurückzugreifen. Wer Lust hat zu containern, 

befindet sich dort dafür im Himmel und wird sich viel Geld sparen können. 

Das Freizeitgestaltungsangebot ist dafür sehr günstig. Über BUA (Utstyr | BUA) kann 

kostenlos outdoor equipment ausgeliehen werden. Dort gibt es alles was das Herz 

begehrt. Beispielsweise Snowboards, Fahrräder, Zelte, Wanderrucksäcke, 

Regenjacken und sogar Boulderschuhe.  

Direkt neben der Uni gibt es eine große Kletterhalle, in der sowohl gebouldert, als 

auch mit Seil geklettert werden kann. Wer Lust hat sich am Fels zu versuchen wird in 

der Umgebung auch fündig.  

In Misvaer waren wir snowboarden/skifahren (Vestvatn Alpinanlegg) und um 

Mørkved herum gibt es unzählige Langlaufleupen.  

https://www.bua.no/bua-bodo/utstyr


Auf UT.no finden sich Wanderrouten in ganz Norwegen. Außerdem lohnt sich eine 

Mitgliedschaft beim DNT, denn damit bekommt man einen Schlüssel für alle 

möglichen Wanderhütten.  

Die 4-Stündige Fähre zu den Lofoten ist für FußgängerInnen kostenlos. Ich bin 

während meines Aufenthalts 10 Mal auf die Inseln rübergefahren um mit 

verschiedensten Menschen die verschiedensten Ecken zu erkunden und habe mich 

jedes Mal aufs Neue in die Szenerie verliebt. Wildcampen ist in Norwegen 

grundsätzlich erlaubt, wobei es auf den Lofoten aufgrund des Touri-Zuwachses einige 

Sperrzonen gibt, die beachtet werden sollten. Wer mag kann sich dort drüben auch im 

surfen in arktischen Gewässern probieren.  

FINN.no ist quasi das norwegische ebay. Es gibt alle möglichen Dinge gebraucht und 

kostengünstig, ich habe darüber beispielsweise meine Kletterausrüstung gekauft, aber 

auch Jobangebote findest du dort.  

 

7. Nach der Rückkehr 

 

Nach der Rückkehr habe ich recht schnell mein transcript erhalten. Die Anrechnung 

lief problemlos. Dabei sollte jedoch die Umrechnungstabelle für Norwegen im 

Hinterkopf behalten werden. Noten werden bei der Umrechnung tendenziell eher ab- 

als aufgewertet.  

 

8. Fazit 

Da ich von einem Erasmus-Aufenthalt auf einer karibischen Insel direkt in den Januar 

in Nordnorwegen gestartet bin, in dem die Sonne nicht schien und die Temperatur im 

zweistelligen Minusbereich lag, war die Umgewöhnung ziemlich hart.  

Allerdings konnte ich dafür genießen wie die Tage immer länger wurden, und nach 

den Klausuren noch wochenlang den norwegischen Sommer auskosten. Ich konnte zu 

Beginn monatelang jeden Abend Polarlichter und meterhohe Schneeberge erleben und 

am Ende monatelang die Mitternachtssonne bestaunen. Für Menschen die aktiv und 

outdoorsy sind - oder es gern werden wollen, ist Bodø ein Traum. Vor allem die 

unmittelbare Nähe zu den Lofoten ist dabei ein Pluspunkt, aber auch die direkte 

Umgebung ist wunderschön. Das norwegische Friluftsliv hat mich nachhaltig 

begeistert. Dementsprechend kann ich auch ein Sommersemester in Bodø nur allen 

ans Herz legen.  


